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^n der zettigen schweren aber auch regen Zeit schauen 
71, le ernste Menschen in sich und nach oben, nach höherem, 
das dos Herz befriedigen und zu Gutem führen kann.

Der Materialismus und das Streben nach äußerlichen 
Dingen befriedigen für die Dauer nicht.

w ir  laden deshalb den geneigten teser ein, in nmeren 
Bund einjutreten, sich mit einer großen Zah l ernst strebender 
Menschen zu vereinigen.

Jeder Mann und jede Frau, welchen Standes, welcher 
Religion, welcher Richtung sie angehören mögen, kann sich 
uns anschließen. Nur guter Ruf, sittliches Betragen und 
edles Streben wird non ihnen verlangt. Ebenso noch. vor­
urteilslose Prüfung unserer (ehren und — bei Zustimmung 
zu denselben —  ihre Annahme und Verbreitung.

Niemand, der sie befolgt wird e itäuscb! sein, niemand 
bedauern, sich uns angeschlosseu zu haben.

^n besonderen Faller» erfolgt auch eine persönliche Br« 
lehrung des Schülers.

w ir  bitten. Anmeldeformulare zm Brüderschaft beun 
Gtschäftsfübrer: F. E  Bauman,,, Schmiedeberg »Bz. balle) 
anjusorden'. Name, Stand «Beruf) und Reliaionsgemelr, 
schast sind anzugeben.

D a s  M c d e n s k a p i t e ! .
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Auf der Fabrt nach dem Heiligen Gral.



Melsiadeu, Gralsngen und Gralordeu.

1. E in leitung.

..Meine Seele ist unruhig in m ir, b is daß sie ruhet, 
Herr, in d ir ! ' —  h ie rm it hat Benedikt von N u rs ia  einen 
Satz ausgesprochen, der zu allen Ze iten und an allen 
Mrten in den Seelen der Menschen bebte. Schmerz und 
Leid, besonders Seelenleid über begangene Sünden ließ die 
Menschen zagen und klagen. Nach E rlö sung  schrieen sie 
nnmcrdar. Gebet, O p fe r aller A r t ,  Aastelungen übten sie 
selbst und ließen sie von j)rieskeri' üben, m it keinem oder 
nur geringem E rfo lg . Daneben sehnten sich viele nach 
einem Messias, einem Erlöser, der sie m it G o tt versöhnen 
senl:.-.

Das w ar zu Beg inn  unserer Zeitrechnung auch bei 
den Zuden der F a ll.  S ie  dachten sich ihren M essias w oh l 
a ls großen Reform er des A u ltu s  und des sittlichen Lebens, 
a ls Wiedererwecker der Theokratie, mehr aber noch a ls  
Helden, der sie vom  Römerjoch befreien würde. D a  kam 
Zesus, der gar etwas anderes w a r und wollte, und den 
sie kreuzigen ließen.

Aber Jesu Sein und T un  w a r zu göttlich und groß, 
a ls  daß es vernichtet werden konnte. E s  mußte blelben 
Seiten und Völker durch, wenn auch oft im  Unverstand 
der Menschen verunstaltet und verdorben.



L s  konnte auck nicht ausbleiben, daß Jesu Jünger 
und deren Nachfolger sagten und schrieben, was sie erlebt 
und in sich durchlebt hatten. Und besonders auch Dichter 
haben gezeugt von dem großen NIessias, den sie als solchen 
erkannten. Herrliche W e s s i a d e n  haben sie uns geschaffen.

Diese Dcessiaden sind mehr oder minder mit Hagen 
und Legenden durchwebt. L ine der besten Legenden, die 
die Lrlösungsidee behandeln, ist die Legetide vom heiligen 
G  r a l.

A u f Geschichte und Legende sich aufbauend und hohe, 
ewige Lehren in sich tragend: so wurde auch der G r a l -  
V r d e n  gegründet. Diele finden in ihm Frieden und 
Förd-rung.

2. Ttlcsstttdcn.

s. W e s s i a d e n  de r  B i b e l .

Hauptinhalt des neuen Testamentes ist die Geschichte 
von Jesus, dem Lhristus, dem von Dullionen anerkannten

Nach christlich-theologischer Lehre ist dieser NIessias 
von Anfang der Welt her von Gott geplant oder auch 
schon dagewesen. Hunderte von Hielten des Alten Testa­
mentes gelten als auf ihn hinweisend und von ihm zeugend, 
so schon Gottes Fluch über den Versucher nach dem Hün- 
denfall: „And ich w ill Feindschaft setzen zwischen dir und 
dem Weibe und zwiscben deinem Hamen und ihren: Hainen. 
Derselbe soll dir den Kop f zertreten, und du wirst ihn in 
die Ferse stechen." —  Besonders reich an messianisch-



prophelisäxn Verheißungen und prophetischen Aussprüchen 
!s! Sesams.

^m Neuen Testa,ncnte sind es die vier Evangelien, 
die uns die Urmessiade von ^csus überliefern, öie bringen 
alle vier dasselbe, inhaltlich und stofflich in manchen, aber 
mehr oder minder abweichend.

Die drei ersten Evangelien sind ziemlich gleichlautend, 
weshalb man sie synoptische nennt. Unter ihnen gilt 
Markus als der zuverlässigste Berichterstatter. —  Der ge­
ehrte teser möge das zweite Evangelium aufmerksam 
Nachlesen und die ändern zun, vergleich htnzuziehen.

Das Evangelium nach Johannes weicht stark ab. 
E s  ist später geschrieben und von einen, ganz ändern 
Geiste getragen, nämlich einen, gnoftischen, was schon 
das erste Uapitel deutlich zeigt, das von, M ort ((ogos) 
handelt. — Es muß denkend nachgelesen werden l 

Ulan lese auch Apostelgeschichte Aap. 2, Vers 20bis

2. D e r H e l i a n d

von den deutschen Mcssiaden steht der „Heliand", 
von einen, niederdeutschen Dichter, vielleicht einen, Geist­
lichen bearbeitet, an, höchsten Dieses Gedicht stammt aus 
dem st. Jahrhundert und ist lange verschollen gewesen, bi» 
es der (852 in München verstorbene Sprachforscher A. 
-chmeller wicdergefunden hat E s  hatte keinen Titel, und 
der Finder nannte es ..Heliand". Das Merk hat gegen 
MOO Verse und eine lateinische Vorrede. E s wurde auf 
Veranlassung (ndwigs des Frommen von einem damals 
nicht unbekannten Dichter verfaßt, den ein Engel dazu berief.

*) Die Gsicnbarung Jo hann is  enthält eine cschatotoglsche. eine 
prophetische Darsirllung von den letzten Dingen.
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Der Sänger benutzte eine lateinische Evangclienharmome 
und noch andere Duellen. Doch hat er den schlichten 
Volkston angeschlagen und sich dem Volksleben angepaßt, 
das sich eben aus dem Heidentum zum Christentum ent- 
wickelte. E r  läßt sein Merk oft ganz und gar an den 
alten Glauben anklingen; ebenso baut er es auf auf das 
germanische Volksleben seiner Zeit.

Die Todesnorne Drd, der Satan als im Besitz der 
Tarnkappe u. a. Der heilige Geist setzt sich als Taube 
Jesu auf die Achsel, wie der Rabe dem Gdin. Der 
Schauplatz der Geschichte ist nicht Palästina, sondern 
Deutschland mit seinem Leben und Treiben. Thristus er­
scheint als ein mächtiger Fürst, der durchs Land zieht, lehrt 
und Münder tut. Die Jünger sind seine Vasallen.

Die Sprache des Heliands ist die niedersächsische, die 
Form des Gedichtes der Stabreim, bei dem sich die Am 
laute der schwersten Silben reimen.

3. D e r  R  r i st.

Der „Arisl" oder ..Das Evangelienbuck/' eines Bene« 
diktinermönchs, (Dtfried, ist in kochdeutscher Sprache ge« 
schrieben und Ludwig dem Deutschen gewidmet. E s  ward 
668 vollendet und zwar in Endreimen. Das Merk hat 
fünf Bücher (Teile). Der Inha lt des Evangeliums ist 
nicht so lückenlos wie im heltand innegehalten, sondern 
oft durch moralische Betrachtungen unterbrochen.

Mährend der „Heliand" durchaus episch (dichterisch er- 
zählend) ist. ist der „Rrist" stark didaktisch (belehrend).
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H. D e r „ Ar e s s i a s" von  lo p  st o ek.

G . Rlopstock, geb. 172 ,̂ gest. l 80.o, hatte cs sieb 
zur Lebensaufgabe genracht, das Leben -cs Heilandes zu 
schildern, herriieber wie es sonst je geschehen sei. Sein vor- 
Kuben ist ihm meisterhaft gelungen, wenn es auch nicht 
ganz ohne Klüngel ist.

Am Anfänge heißt es-'
„Sing. unsterbliche Seele, -er sündigen Menschheit Erlösung.
Die -er Messias auf Leben in siiner Menschheit vollendet,
Und die er, Adams Geschlecht zn der Liebe der Gottheit
Leitend — getötet und verb.rrlichct wieder erhöhet bat."

Das D)erk hat 20 (besang Der erste führt in den
Fimmel, wo Gottvater und sehn sieb beraten und der 
letzte sich bereit erklärt Gottes lDerk ans;.«führen. Der zweite 
führt in die Hölle, wo 5alan und ?!dlamelecb sich gegen 
ihn verschwören, Abbadoil -'.n? n id -rspincht. Der Z. Ge» 
sang spielt auf der Erde, mo "i> rinden Zenis und ^udas 
am Gelberge, sowie ^udenob n c h .  ̂ su Eod beschließen. 
Der 4 setzt ihre Beratungen i -n i u d brrngt die Einsetzung 
des Abendmahls. Die sol.ni 'e G  länge enthalten das 
worden in Gethsemane, den !?e:ial "-äs Derhör vor löannas, 
Aaiphas, Pilatus, den Areu^ lod die Altferstehuna, die 
Himnrelfahrt u . a . — Der Dich rer b > arrch Bebensächliches 
eingefiochten, so z. B. die Erau r uni -̂'«us, ül'er porlia, 
f la tu s ,  die ersten Ehristeil und anderes.

Alopsloek faßte das Erlösungswerk als nur von Gott 
ausgehend auf. Die Gottheit, Engel und Eenle! wirken ein. 
Duanckes auch geht über uns r Begreifen und läßt uns 
unberührt. Die Gestalten Abbadona, Z?orlla, Gnaus und 
Aaiphas treten klar hervor. Die Handlung läßt aber zu 
wünsch-en übrig.
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5 D a s  E h r i s t u s d r a m a  von  II i t h a ck - b t a h n.

Ein andrer Dichter, Malter Bithack-^athn, hat neuer­
dings bei 11). Borngraber in Berlin ein Christus-Drama 
erscheinen lassen. L s  ist fchauspielmaßig gehalten und bringt 
nichts Heues, noch besonders hervorragendes, sondem reiht 
sich ähnlichen Erscheinungen an. Zn einem Vorspiel und 
sechs Akten treten zahlreiche Personen aus, im  Vorspiel 
z. B. der Prophet, der Dichter und die Volksstimme.

Der Dichter wünsch», daß Zesus ;u den Blenschen 
wiederkehren möchte. — Bemerkenswert ist, daß er mit 
Zudas verhandeln läßt über ein zu eroberndes Reich. —

6. s o n s t i g e s .

Der Alessiaden gib! es in allen Ländern, in die das 
Christentum gelang! ist, viele, lodaß ihre Zah l tegion ist. 
hier konnten nur von denen in Deutschland einige der 
wichtigsten angeführt werden. Von den andcrssprachlichen 
seien nur noch genannt „Das (eben Zesu" von dem Fram 
zosen Renan und der englische Roman ..Ben hur".

Auch an kurzen einfachen erzählerischen Darstellungen 
der christlichen Aressiade fehlt es nicht. A lan  denke z. V. 
nur anZrenssens Darstellung in seinem Roman „ h i l l i g e n -  
l ei ",  an die von Rosegger und von (. Eolstot.

Eben so zahlreich sind die Einzelstücke aus dein (eben 
Zesu ln Prosa und in (ledern und Gesängen, ^o z. B . 
in den Gesängen von Zinzendorf.

Zu erwähnen ist hier auch das 0) b e r a  in m c rg  a u e r 
P a s s i o n s  spiel .  Dieses wurde seit dem i?. Jahrhun­
dert alte so Zahre gespielt und hat sich bis auf unsere
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«Lage erhallen; infolge eines Gelübdes wegen des Auf- 
Hörens der j?est ist es 1635 entstanden. Dom  j?ater U)eiß 
isl es später neu bearbeitet und non Aochus Hrdler neu 
betont worden. Zn: Zahre s660, wo es 12 mal gespielt 
und von Zuschauern aus vielen (ändern besucht wurde, 
brachte es der Gemeinde eine E innahm e nnv 200 000 
U lark ein. —  Gbrrannnergau ist ein Dorf in Gberba^ern 
an der Ammer und ha! etwa 13 00:- Einwohner.

Die (i)ral-Lcacttdc.

1. A ' u r z e  D a r s t e l l u n g .

Die 5»age von» Heiligen G ra l (G ra a l oder G rah l) 
ist alt uud stannnt nach ihren: Aern aus dem Grient, 
wurde aber später in Spanien christlich ausgcstaltet. Don 
da aus gelangte sie auch nach Deutschland.

Unter den: G ra l verstand inan eine kostbare, aus 
einen: Zaspis gearbeitete Schüssel, die Z o s e p h  v o n  
A r i m a t h i a * )  gehört haben soll. Dieser Zoseph war 
ein Freund Jesu. Be i ihn: soll Zesus mit seinen Jüngern

') ^ s t fh  oon Arimathia wird in allen -Lvanaelicn erwähnt, 
Mattb. 27, L7— v(», Mark. (5, -2/45, Luk. 25. Ioh . t ,̂
53— - l .  wrrd genannt: ein reicher und frommer M ann, der auf 
das îeich Gottes wartete, ein ehrbarer Ratsherr, der nicht willigte 
rn den bösen ^at, ein Jünger Jesu. Joseph geht zn Potipbar und 
bittet um den Lelb Ẑcsn, nimmt ihn oom Kreuz. wickelt ihn in Lein­
wand und legt ihn in da» ncuberenetc Grab, wovor er dann einen 
Stein wälzt.

2trlmathia, in dem er geboren ist und vordem Samuel, ist ein 
<Vr: in Palästina und liegt zwischen Jerusalem und )oppe. L̂r 
heiHl iegt Ramta.



sein letztes V la h l genossen und bei der Einsetzung des 
Abendmahles soll die Zaspisscbüssel benutzt worden sein.

Vach dem Code Zesn soll Zoseph dessen B lu t, das 
nach dem Lanzenstich des rötnischen Soldaten al,s seiner 
Zeile floß, in die Zchüssel atlfgefangen haben E s  sind 
der Zage nach also Leib und B lu t Zesn im G ra l gewesen, 
wodurch er geheiligt ist. E r  ist dadurch gleichfalls mit 
Munderkraften ausgestattet.

Vach Zolephs Code nahmen Engel ihn in Gbbut 
und hielten ihn schwebend in der Luft, bis Cim rel. ein 
Röntgssohn non 2lnjou in Frankreich, ans den. Berge 
Rtonsalvat (Berg des Heils) in einem großen Maid.» in 
Zpanien dem G ra l eine Burg baute und zw. hülung des 
G ra ls den Vrden der Templer gründete, der nicht mir dem 
Drden der Tempelherren zu verwechseln ist.

Die Gralhüter wurden non Gott  selbst gewä-'ül t>nd 
niemand konnte durch eigene Ivraft zum l>- < r̂al ko»',.uen. 
M a r  aber ein Ritter durch Gottes Fügung zur G ra lburg  
gelangt, so mußte er nach den Mund rn d/s G ra l-  f aaen. 
Ging er gleichgiltig vorüber, so ward er seines Gluck s vei li.stlg.

Zo ist der G ra l ein Zinnbild des in Z. In zu e,!an- 
genden Heils, dessen nur der teilhaftig wird, der danach 
fragt, der den, Rufe Zesu nicht GleichgiUrgke-t eingeaen 
bringt.

2. T i t u r e l .

Der „Citure!" ist eine Dichtung des bayerischen Ri tters 
M o l s  r an,  v o n  E s c henba c h ,  eines deutschen Z.'ina.-rs 
der G  Zahrhunderls Zein Merk ..Citurel" ist rannt 
nach dem ersten Gralkönig. E s  sind zwei, giösii.n leils 
lyrisch gehaltene Lieder, die den parziva! ergänze.» und



von der (lebe ^chionatulandeis zu Eigune. der Arenkel'n 
Titurels handeln.

3. p a r z i v a l .  (Kurze Darstellung.)

Das Hauptwerk Molfran i von Eschenbachs ist das 
Epos (erzählendes Gedicht) ..^arzival^, das anfangs des
13. Zahrhunderks fertlggestellt ward.

E s  erzählt, s)arzival, dessen Daker Gamuret auf einen: 
Zuge in: Mrient uingekommen ist, werde von der ^Nulter 
Herzeloide in der Einsamkeit des Maldes erzogen, damit 
er von Massen und Kampf keine Kunde bekomme. Den« 
noch bricht die Kanipfeslust bei ihn: aus, als ein Keiler- 
trupp durch den M a id  zieht. Z)arzival kommt an den 
Hof des Königs Arthur und wird in die Tafelrunde auf- 
genommen. E r vermählt sich mit Eonduiramur, deren 
Echloß er von Belagerer«; befreit. Endlich gelangt er auch 
zur Gralburg, wo sem Gbein: Amfortas an einer ver­
gifteten Munde darniederkegl, aber bei dem G ra l immer 
nicht sterben' kann, bis ein fremder Kitter nach den M ün ­
dern des Schlosses fragt. bXirzwal unterlaßt die Frage
und muß wieder abziehen. !mn treten schwere Zahre für 
ihn ein, bis er, von einen: Klausner belehrt, zur Gralburg 
zurückkehrt, seinen Gheim erlöst und selbst nun Gralkoniz 
wird.

Das Epos bat etwa 23 000 Derse.

4. p a r z l v a l  und der  h e i l i g e  G r a l .
(Nach einer anderen Darstellung.)

Die Gralsage wird noch folgendermaßen beschrieben:
Der Helmknopf Eatans war ein herrlicher Kubin, der, 

in: Kampfe der Engel mit -̂atan, von einem bewehrten
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Engel mit Lem Schwerte berausgehaurn wurde und aus 
die Erde herab ins dunkle Weltmeer fiel. Nach Zahr- 
Hunderten, als die Wasser der Erde sich längst verlaufen 
hatten, leuchtete dieser Edelstein auf und wurde von 
phönizischen bchisfcrn aufgefunden, die einen wundervollen 
Kelch daraus formen ließet! und ihn lange Ze it, zu ihren! 
Heil, im  Besitz hatten.

Z u r  Zeit ^alomons erfuhr dieser durch (Offenbarung 
von dem Kelche und brachte ihn in seinen Besitz. Derselbe 
Kelch gelangte spater, zur Ze it Zesu, in den Besitz Zosephs 
von Anm ath ia und wurde von Ehristus beim letzten 
Abendmahle gebraucht. Zn  demselben Kelche wurde auch 
das B lu t aufaefangen, das aus der ^eitenwunde Ehristi floß.

Diese kostbare Schale besaß Kräfte  des ewigen Gebens. 
Wer sie anschaute, konnte in derselben Woche nicht sterben. 
Tange Zeit nach Ehristi Tod war niemand würdig ge­
wesen, dieses Heiligtum zu hüten, und cs wurde der Db- 
Hut der Engel übergeben, die s schwebend in der Tust 
hielten.

Dann wurde ein französischer Konigssohn, T iturel, 
von Gott berufen, Hüter des heiligen G ra l zu sein. Z u  
Talvaterre in B iscava  baute er auf einem unnahbaren Berge 
Wonsalvatsch eine Bu rg  für die G ra lritte r und einen herr­
lichen Tempel für das Heiligtun, selbst.

Titurel wurde Gralkönig, weil er der demütigste, 
treueste und keuscheste K itter war, und nur wer ihn, gleich 
war, konnte sein Nachfolger werden. Unter ihn, standen 
die Gralritter, die einen geistlichen Ritterorden bildeten, ^ie 
mußten sich durck Tapferkeit und Treue gegen Gott und 
die Frauen auszeichnen, die bedrängte Unschuld beschützen 
und durch Selbstverleugnung und Herzenseinfalt hervor- 
leuchten — Ernährt und erhalten wurden sie vom heiligen



G ra l selbst, indem an jedem Eharfreitag eine leuchtende 
weiße Taube die Hostie des (ebens von: Himmel hernieder- 
brachte und in den Gralskelch niederlegte, wodurch seine 
(eben spendende Kraft stetig erneuert wurde.

Koma Tilurel, schließlich hach betagt, konnte nicht 
sterben, che er nicht einen würdigen Nachfolger gefunden 
hatte. Zw ar war Amfortas, sein Enkel, mit der Würde 
des Gralkönigs bekleidet worden, doch diesem fehlte der
demütige E'mn. Deshalb war er in: Kampfe von einem 
giftigen 5-peer verwundet worden und schleppte seine Tage 
in elendem Siechtum dabin. Auch er konnte erst sterben, 
wenn der rechte neue Gralkönig seinen Einzug gehalten
haben würde.

Dies wurde nun parzival, ein Eprosse aus dem
königlichen Geschlecbte der Anjou, dessen Argroßvater 
Titurel war.

Doch j?arzival trieb sich aut Abenteuern in der Welt 
umher und ahnte seine hohe Bestimmung nicht. —  Wohl 
kommt er auf seinen Zrrfahrten zur Gralburg, aber er
unterläßt es, die richtig- Frage zu stellen, und reitet fort, 
ohne die Sehnsucht der traucniden Gra lntter erfüllt zu haben.

Aach fünf Zähren endlich, an einem Eharfreitag, trifft 
er mit einen: frommen Einstedler zusammen, der ihn über 
alles aufklärt und ihn: seine große Lebensaufgabe mittcilt. 
AKt Hilfe der Gralbotin Kundrie, die ihn früher scharf 
getadelt und dann sich schwer versündigt hatte, gelang es 
ihn:, zur Gralburg zurückzukehren. Hier stell: er nun an 
den kranken Amfortus mitleidig die Frage: „(Dheim, was 
feh'.l d ir? "  — Aach dieser Anrede erhebt sich der (eidende 
in voller (ebenskraft, umarmt )?arz:val, dankt ihn: für die 
Erlösung von unläglicher Gua! und begrüßt ihn als seinen 
Erben und den „eren Träger der Krone des heiligen Gral.



Alle Ritter und Frauen huldigen jetzt den, neuen 
Herrn. parziva l enthüllt den heiligen G ra l und hebt ihn 
gen Himmel mit den M o rten :

Höchsten Heiles M ünder!
Erlösung den, Erlöser!

5. D e r  p a r s i f a l * )  v o n  R.  M a g n e r .

Zn seinem Musikdrama „P a rs ifa l"  hat R. Magner 
auch die Gralsage meisterhaft behandelt. Pa rs ifa l erlöst 
Amfortas von seiner H ua l und wird Hüter des G ra ls . 
Kundry, die in 5iiinentust gefallen ist, w ird dadurch ge' 
rettet, daß sie in Llingsohrs Zaubergarten den Versuchungen 
widersteht. Magner hat den Pessimismus, die Meltver- 
neinung überwunden und ist zur Meltfreude gelangt, die 
er in seinem ötück der M e ll zujubelt.

6. T o h e n g r i n .  (Kurze Darstellung).

Auch „Tohengrin" gehört zun, Kreise der Gralsagen. 
Das Merk ist um (280 von einem bayerischen Dichter ge- 
schaffen worden. Tohengrin ist der ^ohn des parz iva l, wird 
vom G ra l der G räfin Else von Brabant zur Hilfe ge­
schickt, besiegt ihren Feind und vermahlt sich mit ihr, ver­
läßt sie aber wieder, als sie, gegen sein Verbot, nach seiner 
Abstammung fragt.

7. To Heng r i n .  (Andere Darstellung).

„Nun sei bedankt, mein lieber schwank" Der E in ­
druck, den das erste Auftreten Tohengrlns in Magners 
(Oper aus den Zuschauer hervorbringt, die hehre Helden-

')  parz iva l oder P a rcw a l bedcutrt nach dem M tfran M isch en  
Taldurchsneifer, parsifal aber reiner T o r .



crscheinung in der silbernen Rüstung des Gralsritters, seine 
2lnkunft vor -er Gerichtsstatte von Trabant an» User -er 
Echelde, sein Da»»k an -en Schwan, -er seinen Bachen durch 
-io F lut hierhergezogen hak: -ns ist alles so märchenhaft 
schön, -aß -ie M irkung jedem En»psa»»glichen unvergessen 
bleibt.

Kön ig Hei»»r»ch ist i»n Begriff, in Brabant Ordnung 
und Frieden zu stiften. Iler alle Herzog war gestorben, 
Witter Tetramund hatte -ie Bormundschaft über -ie Kinder 
(Hottfried und E lsa  treulich geführt. Da verschwand eines 
Tages der junge Erbe -es verwaisten Throns.

Grdrud, -ie ehrgeizige Gemahlin des Tetramund, hat, 
bösen Zaubers kundig, -en Knaben in einen Schwan ver­
wandelt. 5>ie selbst ist ja nacb Beseitigung Gottfrieds und 
Elsas die nächste Thron«Erbin, vielniehr Thronberechtigte. 
Doch läßt sie ihren Gatten ihre j?lane nicht ahnen, sie be 
hauptet viel»»»ehr, E lsa habe den Bruder beiseite geschafft, 
um zur Regierung zu kommen. Tetramund glaubt es. 
E r  klagt vor Kön ig  Heinrich E lsa -es Brudermordes an 
und w ill im Gottesgericht gegen jeden, der für E lsa auf« 
iritt, seine Anklage mit dein Ecbwerle verfechten.

M er aber kämpft für E lsa ?  — Der Heerrufer fragt 
es laut. A u s der versammelten Heerschar der Edlen von 
Brabant tritt keiner hervor; sie scheint gerichtet. Doch Elsa 
vertraut auf ihre Unschuld. Eie hat im Traume die lucht­
gestalt eines Ritters geschaut, der zu diesem Kampfe als 
ihr Retter erscheinen werde. Eie hofft und harrt auf sein 
Kommen.

U)o bleibt e r? Echo»» w ill sie verzagen —  da naht 
sich, von lichten» G lanz »»»»»flösse»», Lohengrin, der Ritter 
des heiligen G ra l, um für sie zu kämpfen. Der Schwan, 
der sein Boot zieht, ist Gottfried, der verzauberte j)rinz.
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Richard Magner, hat in „Lohengrin" eine Oper von 
ureiaentümltcher romantischer Schönheit geschaffen, die heute 
noch in der ganzen gebildeten M elt als ein unvergängliches 
Meisterwerk gilt.

Richard Magner hat die Handlung so geführt, daß 
am 5-chlusse Gottfried seine natürliche Gestalt wieder ge­
winnt, so daß Brabant den berufenen Herrscher erhält, 
während tohengrin auf die G ra lsburg zurückkehrt. Glsa 
hat ihr Gelöbnis, ihn nie nach seiner Herkunft zu befragen, 
unter den Ginflüsterungen der Ordrud gebrochen und da­
durch ihr Glück verwirkt.

Die 5>age von Lohengrin gehört zu den Sagenkreisen 
vom heiligen G ra l, in welchen sich einst die christliche
Mystik des Rittertums verdichtet hat.

)̂n dein »nittelhochdeutschen Gedicht „tohengrin" findet 
der Aampf vor Rönig Heinrich zu M a in z statt. Daß 
Glsa, gegen Lohengnns Berbot, diesen um seine Herkunft
befragt, führt auch in diesem Gedicht zum Aufbruch des
Helden, hier begleite! ihn aber der Schwan nach der
Gralsburg zurück.

4 . Z e r  ( tz ra l'( l) rd rtt.

l. G r ü n d u n g  und L e i t u n g  des  G r a l o r d e n s .

Der „Gral-Orden" oder „Orden vom heiligen G ra l" , 
neuerdings „Beuer G ra l'O rd e n "  genannt, hat seinen 
Bamen der Gralsage entlehnt und ist anfangs der neun­
ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts gestiftet und zwar 
von dem in Nordamerika lebenden Deutsch-Amerikaner 

Braun.
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Naturgemäß griff der Orden bald nach Deutsäiland 
über und fand hier pflege und Förderung besonders durch 
den derzeitigen Geschäftsführer des Ordens in Deutschland. 
F. G. Baum ann in Bchmiedeberg, Bz. Halle, früher in 
Bitterfeld. — E ine Anzahl Freunde in Deutschland, Oester­
reich und der Schweiz unterstützte ihn in seinen Bemühungen.

! êit 1920 ist der Orden in Deutschland vom Stifter 
unabhängig.

Die Leitung desselben liegt zur Zeit in den Händen 
von P .  Gh. K l a r t e  n s ,  Be rlin  Friedenau, Otto B u r g '  
g r a f ,  Stettin und F . G. B  a u m a n n , Bad  Echmiedeberg, 
Bez. Halle.

2 . A w e c k  de s  G r a l - O r d e n s .

Der Keue G ra lorden ist eine Bereinigung von P e r­
sonen aller Nationen und Stände, welche ein brüderliches 
Ausainn,enleben und M irken der Klenschen wünschen und 
erstreben.

An dieser brüderlichen Bereinigung soll es dem Einzelnen 
möglich gemacht werden, durch die Bestrebungen der Gesamt­
heit das zu gewinnen, was er vereinzelt nicht erreichen kann.

Der Orden bezweckt Verbreitung wahrer Klenschlichkeit 
und lehrt pflichttreue gegen sich und andere.

E r  erstrebt ferner eine harmonische Entwicklung der 
im Klenschen tätig'wachen und schlummernden physischen 
und geistigen Kräfte, wodurch jedes Klitg lied zu einem 
wahren Klenschen und Kleister werden soll.

A u  den Kräften, die in den Klitgliedern entwickelt 
werde,: sollen, gehören auch die allen Klenschen eigenen

Durch die Entwicklung aller ihrer Kräfte wird es den
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Mitgliedern uiöglich, über viele äußere Hindernisse Herr 
zu werden.

Die Mitglieder unseres Bundes sind auch bestrebt, nacb 
besten Kräften anderen — durch Rat (Belehrung) und Dat 
— zu körperlichein Wohlbefinden und geistiger höherem 
Wicklung zu verhelfen.

Die Brüderschaft ist, kurz gesagt, bestrebt, ihre Mitglieder 
zu körperlich und seelisch gesunden Menschen zu machen, 
sie geistig zu entwickeln und sie auch zu äußerem Ansehen 
zu bringen — nicht auf Rosten anderer, sondern durch den 
richtigen Gebrauch der eigenen Gaben und Kräfte.

D ie  zum  h e i l i g e n  G r a l  S t r e b e n d e n .

W ir alle, sagt einer unserer Brüder, sind Gralsuchende, 
Lichtstreber, denen es ernst ist, Missende u. Könnende zu werden.

Nicht die Neugierde drängt uns vorwärts, sondern 
das sehnende Verlangen, alles in und um uns liegende 
Wunderbare zu erfassen und zu .rgründen. —  Der heilige 
Gral, der uns anzieht, ist der Wunsch, mit der All-Ginheit 
verbunden zu werden und alle ihre Mysterien in uns auf- 
zunehmen.

Gralsland —  ewiges Seelenland —  Paradies.
Knser inneres Streben weist uns den Weg zur G ra ls ­

burg. —  Gine edle Gesinnung fördert unfern siegreichen 
Aufstieg. —  Liebevolles Verstehen der Weltoffenbarungen 
ist unser Lohn.

In  geheimnisvoller stolzer höhe glüht der G ra l in 
heiliger Wunderkraft, bewacbt von ritterlichen Helden und 
reinen Jungfrauen. Nur der unaufhörlich Strebende, dessen 
ganzes Sehnen auf hohe Wunderkräfte gerichtet ist, kann
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Gralsfin-er werben, kann teilnehmsn am gottaeiegneten 
Liebesinahle -er Gralsbrüder.

Die Heiniat -es G ra ls  sin- die Berge, -ie Licbtberae 
-es Geisteshochlands, umleuchtet von -en Strahlen -er er 
kenntnisbringenden Hohensonne.

Unsere ^eele ist -er Gralsschrein, über -en Mastern 
unserer Innerlichkeit schwebt -ie Gralstaube als Symbol 
-er Liebe und -es Friedens.

Menn w ir -en M ert -es Lebens in hilfespen-en-er 
Liebe, in innerem Frieden erkannt haben und ihm nachzu­
leben imstande sin-, dann sin- w ir Gralsbrüder. M ir  alle, 
ohne Ausnahme, können -er Gralsspeise teilhaftig werden, 
nur M illenskraft und 5eelenleuchtkraft, -ie müssen wir 
besitzen und weise anzuwenden wissen!

M ir  halten -en Gralskelch dauernd in unseren Händen, 
denn Leben und 5-eligkeit sin- Gwigkeitsreichtümer -er 5eele.

Laßt uns an Gralstagen hinabsteigen in -ie Tiefen 
unserer ^eele und uns laben an -er himmlischen Glanzkraft 
unseres wun-erweiten Znnentempels.

Gralsentdeckung ist Zeelenentdeckung. Unsere eigene 
5-eele zu entdecken, -en Munderklängen -es Znnenharmo 
nierens zu lauschen und unsere äußeren Handlungen dem­
selben entsprechen- umzuformen, diese zu heiligen —  das 
soll unser Z ie l sein.

M ie  Magner, -er Gralsänger, spüren auch w ir einem 
mit neuem Leben erfüllten Christentum nach. M ir  suchen, 
wie er neben körperlicher Degeneration — Erlösung in 
-er Erhebung -er d'eele, in -er Um- und H-herbil-ung 
-es Menschen. — Diese Regeneration kann durch Askese 
und äußere Vorschriften nicht herbeigeführt werden, 
wenn sie ,liebt von innen heraus sich Bahn bricht. Von 
innen heraus gestaltet -er Gralglaubige seine Melt. Menn



Gralssinder werden, kann teilnehmen am gottgesegnelen 
Liebestnahle der Gralsbrüder.

Die Heimat des G ra ls  sind die Berge, die Lichtberge 
des Geisteshoärlands, urnleuchtet von den Strahlen der er- 
kenntnisbrinaenden Höhensonne.

Anscre ^eele ist der Gralsschrein, über den Massern 
unserer Znnerlicbkeit schwebt die Gralstaube als ^'mbo! 
der Liebe und des Friedens.

Menn wir den Mert des Lebens in hilfespendender 
Liebe, in innerern Frieden erkannt haben und ihm nachzw 
leben imstande sind, dann sind w ir Gralsbrüder. M ir  alle, 
ohne Ausnahme, können der Gralsspeise teilhaftig werden, 
nur M illenskrafl und 5-eelenleuchtkrast, die müssen wir 
besitzen und weise anzuwendc-n wissen!

M ir  halten den Gralskelch dauernd in unseren Händen, 
denn Leben und Seligkeit sind Ewigkeitsreichtümer der Heele.

Laßt uns an Gralstagen hinabskeigen in die liefen 
unserer Eeele und uns laben an der himmlischen Glanzkraft 
unseres wunderweilen Znnentempels.

Äralsentdeckung ist ^eelenentdeckung. Untere eigene 
êele zu entdecken, den Munderklanaen des Znnenharmo- 

nierens zu lauschen und unsere äußeren Handlungen dem« 
selben entsprechend umzuformen, diese zu heiligen — das 
soll unser Ziel sein.

M ie  Magner, der Gralsänger, spüren auch wir einem 
mit neuem Leben erfüllten Ghrislenlum nach. M ir  suchen, 
wie er neben körperlicher Regeneration — Erlösung in 
der Erhebung der ^eele, in der Am« und Höherbildung 
des Menschen. — Diese Regeneration kann durch Askese 
und äußere Vorschriften nicht herbeigeführt werden, 
wenn sie nickt von innen heraus sich Bahn bricht. — Bon 
innen heraus gestaltet der Gralgläubige seine Mell. Menn



wir das innere Seelenreich aufgerichtet haben und die Sonne 
des gottgeweihten Gebens erstrahlen lassen, dann wenden 
sich unsere Blicke ganz von selbst von irdischen Nichtigkeiten 
ab. Dann betrachten w ir das 'Leben a ls den U)eg zur 
Erfüllung unserer idealen Münsche.

Erlösung von der gemeinen -innensünde, der eigent­
lichen Erbsünde, das ersehnen w ir geistesstrebenden Gralbrüder.

Unser Leben sei allbewußte Liebe, zeugende Liebe, sei 
göttliche Uraftempsindung.

Alle Religionen, die christliche mit einbegriffen, haben 
eine sexualheiligende Basis, ^eder Religionsstlfter war sich 
klar, daß nur durch eine edle, heiligende Bemeisterung der 
Sexualität ein glückliches Leben zu führen möglich ist.

An  den Serualleiden krankt die ganze Blenschheit, die 
Sexualleiden sind die hemmenden Gewalten, die unserem 
sittlichen und geistigen Ausstieg entgegenstehen, wie wilde 
Riesen. Und doch können diese Riesen durch die Hand 
eines kraftvollen Edlen und Reinen geschlagen werden.

H * *

U lan  wird nun fragen: Melches ist denn die Sittlichkeit 
der G ra lsritter?

Darauf kann ich antworten: daß w ir das, was heute 
vielfach als gemein und unsittlich verachtet wird, in seiner 
ursprünglichen Reinheit, Schönheit und Sittlichkeit wieder 
Herstellen und zu etwas heiligeren! als einem schnöden 
Genießen erheben wollen.

Befreiung von der Sinnensünde, das heißt wahre 
Freiheit gewinnen. Edle Sinnenfreude ist etwas Erhabenes; 
das »vollen w ir Gralsfreunde pflegen und verkünden.

Eine glückliche Gemeinschaft von geistesfreien U?ensckren 
wünscben wir zu gestalten.

M ir  wünsche»» gute und schöne Alenschen heranzubilden,



die ihr Leben liebespcndend und liebeempfangend zu leben 
verstehen.

Zede gute Tat strahlt auf uns selbst zurück. Zede 
unreine oder böse Tat bewirkt das Gegenteil, denn wuchtig 
waltet das Meltgesetz der göttlichen ausglelckenden Ge- 
rechtigkeit.

A lle  mit uns strebenden haben die Aufgabe, auf 
ihre Mitmenschen liebend erlösend einzuwirken. M ir  sollen 
verkünden, daß w ir von dem Vorhandensein einer 5eele 
überzeugt sind, die uns befähigt, Gott ähnlich zu werden. 
Uneigennützige, helfende Liebe soll die Basis unserer inneren 
Glückseligkeit sein. G in  reiner glücklicher Eeelenzustand 
(der Himmel) ist nur in der Gesellschaft vollkommener, von 
Selbstsucht freier, die wahre Liebe gegeneinander übender 
Mesen möglich. E s  ist unser Bestreben, solche Mesen zu 
werden, und unser ferneres Bestreben, unsere Erde zu einem 
Himmel umzuschaffen. —  Menn w ir beten: ..Dein Reich 
komme!" so meinen w ir dieses Reich.

Der heilige G ra l ist ein Geheimnis und ein Schlüsse! 
zugleich. Derjenige, welcher den Schlüssel kennt und ihn 
anzuwenden versteht, ist ein Meister in der Selbstzucht und 
im Missen geworden. G r hat erkannt, daß sein Leben ein 
dauerndes Gottsuchen und »Erkennen, ein Glück, ein Gra ls- 
leuchten bedeutet.

Die großen Geheimnisse des Schöpfers alles Geschaf- 
fenen sind nicht für die breite Masse bestimmt. B u r  ein 
kleiner A re is kann den G ra l erkennen, lieben und verkünden. 
Dieser kleine A re is der Erleuchteten soll jedoch auf weite 
Menschheitskreise befruchtend und erlösend wirken.

Gott ist die ewig zeugende Bchöpfungskraft, die allen 
Mesen von Uranfang innewohnt. Die Liebe ist das heilige 
Feuer, das nie erlöschen darf, bei Gefahr der Vernicklung



-er ganzen Schöpfung. Dieses heilige Feuer muß auch in 
uns kräftig lohen und uns zu schöpferischer Betätigung 
befähigen. Nur so wird die —  in der Nächstenliebe sich 
auswirkende — Gottesliebe erweckt, die im Menschenherzen 
Mahnung nehmen soll, wird die erlösende K ra ft geboren, 
die uns das Schauen des ewigen Lichtes ermöglicht, das 
alle ^ntümer vernichtet.

^n der Entwicklung des guten, heilenden und erlösenden 
M illens gipfelt alles wabre Menschentum.

Dieser gute M ille  im Menschen ist eine Leuchtkraft, 
die belebend und erwärmend auf die M itw e lt wirken soll.

Damit wissen w ir ancb. daß diese innere Leuchtkraft 
in uns der bcilige G ra l ist, daß der gute M ille , der uns 
zu guten Handlungen leitet, der G ra lsw ille  ist.

Der G ra l glüht nicht draußen in der M e lt irgendwo 
auf einsamem Berge, sondern in unserem Seelentempel. 
Die Entdeckung und Enthüllung des heiligen G ra ls  ist die 
Entdeckung und Enthüllung der eigene»! Seele.

M ir  gehen unter, wenn üch die Seele in eitlen Sinnen­
wahn verstrickt, und w ir steigen zu den höchsten Schönheits- 
bergen aus, wenn wir uns durch innere Erhebung zn edler 
Geistigkeit selbst erlösen. — ».Erlösung den» Erlöser "

4. F r a ge 11, d i e i n d a s E r m e s s e n  der  L o g e n l e i t e r
g e s: e i l :  > I d.

Den der Loge neu beigetretenen Personen k ö n n e n  
die nachstehenden Fragen zur Beantwortung vorgelegt werden:

1. M as waren ihre E lte rn ?
2. M ie  verlebten Sie )̂hre fugend bis zum lH- ^jahre?

hatten Sie Geschwister?



M il welcher Arbeit beschäftigen Zie sich? haben Lie 
ideale Bestrebungen? Arbeiten öie für ein ideales 
Z ie l? Für welcke künstlerischen Betätigungen haben 

îe Interesse?
r. Leben 5ie vegetarisch? 5ind 5ie Alkohol' oder Tabak- 

gegner?
5». vind öie bereit, die Mürde und den Ernst unserer 

Bestrebungen zu wahren?
i.'. 5ünd ^ie in der Lage und gewillt, unserer Brüder' 

fchaft freiwillige Betrage zu spenden?
7. ^ind öte M itglied einer Gesellschaft, durch deren Regeln 

Läe gebunden sind?

ä. D a s  G e l ö b n i s  der  G r a l s c h ü l e r  lautet:

O . . . Unterzeichnete erklärt hiermit seinen (ihren) 
Beitritt zur „Neuen Gralbruderschafl" dahingehend:

„Ich erkenne die in den Satzungen der „Gralbrüder­
schaft" niedergelegten Zwecke und Ziele als meine eigenen an.

Ich gelobe, nach bestem Können ein vorbildliches Leben 
in innerer und äußerer Reinheit zu führen.

Von dem Munsche beseelt, anderen Mesen des Mell- 
aUs helfend zu dienen, werde ick dauernd bestrebt sein, 
Gutes zu verrichten und die Grundsätze wahrer Nächsten­
liebe und Toleranz zu pflegen.

Ick werde mich eifrigst bemühen, wahrhaft sozial zu 
sein und die Mege eitlen Eigennutzes und selbstsuchtsvollen 
Ichwahns zu verlassen, um in gralsgemäßer Erkenntnis 
ein edelharmonischer Mensch zu werden.

Ick unterstelle mich der ..Neuen Gralbrüderschaft- 
rectrauensvoll, und werde die von den Lehrern der Brüder- 
lcbast ausgestellten Grundsätze zu erfüllen trachten.
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Ueber -ie internen Grdensangelegenheiten schweige ich, 
einge-enk -er mystischen Mahnung:

„II u r im  s c h w e i g e n  ist - i e  G r a l s b u r g
zu e r s t e i gen ! "

6. Oe r  I l e u e  G r a l - D r d e n  ke i n  G  e h e i m - D r d  e n.

5eit langen Zeiten bat es in Deutschland und in allen 
anderen Ländern Drden (Verbindungen bevorzugter Men- 
scheu) gegeben.

Zhre Bestrebungen bewegten sich zumeist auf den Ge­
bieten -er Religion und Humanität.

Au Zeiten ward es zur Notwendigkeit, ihr ^ein, Tun 
und Missen vor der M elt geheim zu halten. —

Zm  Ruttelaller war solche Geheimhaltung der Herr- 
schenden Bitten und Vorurteile wegen besonders nötig, ^o 
entstanden g e h e i me  Grden, - B . die Freimaurerei mit 
ihren verschiedenen Systemen und andere Vereinigungen und 
Brüderschaften.

Oer Heue G ra l-D r-en ist kei n G e h  e i m - (Ord en. 
Zeder, der darnach Verlangen trägt — sofern er 18 Zabre 
alt und unbescholten ist und die geforderten Eigenschaften 
besitzt —  kann M itglied werden.

7. O ie  L e h r e n  des  M r d e n s .

Oie Lehren des II. G .-G . befassen sich mit folgendem:
Oer erste G r a d  befaßt sich mit der Veredelung, 

Verfeinerung und Entwicklung des physischen Körpers: 
Körperliches Mohlbesinden soll erlangt, verlorene Gesund­
heit wiedergewonnen werden.

Oer z we i t e  G r a d  befaßt sich mit der Entwicklung



der seelischen Gaben und Kräfte. E r  enthält Belehrungen, 
die Entwicklung der Vernunft, des M illens und der Geistes- 
krafte betreffend, wie Gedäcktnis, Aufmerksamkeit, klares 
Denken usw. Das Resultat dieser Entwicklung ist geistige 
Kraft, positiver, erfolgreicher Eharakter usw. Dadurch 
wird der Schüler ein Schmied seines Glückes, ein Meister 
seines Schicksals.

Der d r i t t e  G r a d  befaßt sich mit Ethik, M o ra l und 
der höheren geistigen Entwicklung. Durch diese wird es 
der Natur möglich, den Menschen zu einem Meister zu 
machen, indem die Hindernisse beseitigt werden, die der 
Entwicklung der geistigen Sinne und der bewußten Be­
rührung mit der Geisterwelt entgegenstehen.

8. L o g ? « A r b e i t e  n.

Die Arbeitspläne werden von jeder Loge selbst auf­
gestellt. —

Die Grundlage derselben bilden die Meisterbriefe für 
die ö Grade, die P . Braunschen Merke: „Die Bemeisterung 
des Schicksals", „Alte und neue Magie", „Des Kleisters 
Meg", „Elysia", „Der Meg zu Licht und Leben" und 
andere Bücher.

Keber das G r d  ensz  ei chen,  die L o g e n - S y m ­
bo l e  und die A r  b ei ts f o l g e n der Arbeitslogen ist 
Näheres in der Agende des Ordens enthalten.

H. E r ö f f n u n g  und Sch l uß  der  L o g e  i m l. G r a d e .
>. Eröf fnung.

Die Brüder haben Platz genommen, der Vorsitzende 
auf seinem Stuhle.
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T r spricht: ^Ich, . . . Kleister des Drdens roni 
heiligen G ra l und Vorsitzender der geliebten Loge . . .
bin willens, eine Arbeitsloge im I." zu eröffnen und zu 
leiten und muß dazu erstlich forschen und mich überzeugen 
ob kein Unberechtigter gegenwärtig ist.

Ich ersuche deshalb alle B rr. des bl. G ra l im I?  sich
zu erbeben. (Ts geschieht.)

Gleichfalls wollen die B rr. des I I ?  sich erbeben. —
And endlich die des I I I ? --------
Ich sehe niemanden mehr sitzen und nehme an. daß 

kein Anberufener hier ist. Zollte aber jemand der Am  
wesenden gegenteiliger Areinung sein, so bitte ich, es zu 
melden. —  Ts geschieht nien: Zo bitte ich den Bruder A u f­
seher, die Türen zu verschließen." —

Der Aufseher tut es und spricht: »Ts ist geschehen?'
Der Vorsitzende: Die Arbeusloge im 1̂  ist eröffnet.
Lasset uns singen . . . .
(affet uns beten . . . .
Aehmen Zie jAatz, geliebte B rüder!
M ir  beginnen unsere heutigen Arbeiten.

(Ziehe Logenarbeitsplane I?)

2. S ch lu ß .

Der Vorsitzende spricht: ..Ich beabsichtige, die heutige 
Arbeit-loge des Hl. G ra l im I?  zu schließen.

Geli.'bte Brr., wollen Zie sich erheben.
M ir  singen . . . .
M ir  beten . . . .
Die Loge ist geschloffen, und ich entlasse Zie mit:
, .? '  ̂ Luch ^
Die Brüder antworten:
Friede mit uns allen: Friede, Fleiß und Treue! "



Die Riten bei Eröffnung und Schluß der Logen des
2. und ö. Grades sind in der „Agende des Ordens" zu
ersehen.

lO. A u f n a h m e  i n  den I. G r a d .

Die Aufnahme findet in einer Loge I. ' statt, die rituell 
-st.

Der Vorsitzende spricht: „ w i r  kommen nun zur Auf« 
nähme von einem neuen M itg lied s in den Orden zum Hl. 
G ra l. Ich bitte den Bruder Aufseher, zuzusehen, ob der- 
selbe im Vorzimmer ist."

Der Kandidat w ird eingeführt.
Jedem Kandidaten werden schriftlich oder gedruckt 

folgende drei Fragen zur schriftlichen Beantwortung und 
zur Unterschrift vorgelegt:

Glauben Sie an ein höheres Wesen und an eine Ew igke it?
w a s  ist auf Erden des Menschen Bestimmung?
w ie  gedenken Sie sich zu uns B rr . vom Hl. G ra l zu 

stellen?
Der Vorsitzende hat die Akten zu sich genommen, vor­

gelesen, dem Schriftführer (Archivar) übergeben und spricht:
„N . N ., begehren Sie noch mit festem Sinne und 

w illen in den Orden vom Hl. G ra l aufgenommen zu 
werden, so bezeugen sie es mit J a  und Handschlag."

Der Vorsitzende erzählt die Legende des I." (Die G e ­
schichte von Salomo und dem Tempelbau, nach s. K ö ­
nige 0,6 usw.)

Alle Anwesenden stehen. Der Vorsitzende richtet die 
Aufforderung an den Kandidaten: ,.N. N ., begehren Sie 
noch mit festem Sinne und w illen  in den Orden zum Hl. 
G ra l ausgenommen zu werden, so geloben Sie F le iß und 
Treue und sprechen: Ich, N . N ., gelobe, so viel an m ir



ist, mich redlich bemühen zu wollen, in Fleiß und Treue 
meine Menschen- und Bruderpflichten zu erfüllen."

Alle Anwesenden sprechen: „Fleiß und Treue!"
Der Vorsitzende spricht. „Zo nehme ich Zie, V . V ., 

kraft meines Amtes in den (Orden 00,11 Hl. G ra l als Lehr­
ling auf und wünsche dazu Ihnen, den Brüdern und der 
Menschheit unseres Allmeisters Zegen.

Bruder V . V . ist mm M itglied unserer geliebten 
Loge . . .  — Brr. begrüßen Zie ihn mit M ort und t)and."

Ts geschieht unter dem Morte: „ M it  Gott!"
Das Mtua! bei der B e f ö r d e r u n g  in den 2 . Grad 

und bei der T r h e b u n g  in den 8. Grad ist in der Agende 
des (Drdens verzeichnet.

Auch über F e stl 0 g e n , T r a u e r l  0 9 en und G  f f ene  
Logen  kann man dorl Bäh:res Nachlesen.

l l .  Z c h l u ß s a h .

Die Lehren des Venen G-al'(Drdens sind Trgebnis 
freier Forschung auf religiösem, naturwissenschaftlichem und 
metaphysischem (okkultem) Gebiete. Zie sind wohl geeignet, 
die sie Befolgenden auf eine höhere geistige Ztnfe zu brim 
gen und auch körperlich zu harmonisieren.

Der (Orden pflegt die Brüderlichkeit. — Jedem G rab  
bruder und jeder Gralschwester soll nach Möglichkeit 
Förderung in ihrem Ztreben zuteil werden. Die alteren 
Brüder sollen den jüngeren mit Bat und Tat beistehen 
und ihnen Vorbild sein.

Der (Orden hat sich die Besserung der Beziehungen 
der Menschen untereinander zur Aufgabe gemacht. — T r  
beginnt damit bei seinen Mitgliedern, lehrt sie tolerant 
gegen andere sein und lehrt sie T  rk e n n t n l s , Erkenntnis
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ihrer selbst und des sie Untgebenderr. — Oie Unkenntnis, 
der Urgrund altes Uebels auf Erden, verschwindet aus 
ihrer Ulitte und reinere, edlere, menschenbeglückendere Ge­
danken werden von ihnen ausgenommen, gepflegt, in die 
Melt hinausgesandt und in die menschlichen Verhältnisse 
hineingetragen. —  Oer Orden soll auch sozial segensreich 
wirken.

Mer nun an unserem Merke — damit an seiner selbst' 

besserung und der Besserung der M elt — M itarbeiten , wer 
Irrtum  und Irrw ahn, die die M elt ins Verderben bringen, 
mit ausrotten helfen will, der möge sich uns a n s c h lie ß e n d ^

Anmeldungen nimmt jederzeit der Geschäftsführer 
U. G . D., L. E . Baumann in Echmiedeberg entgegen.

Ein Büchelchen: ,.M ie kann ich ein Meister werder^^ 
(UI. s.20) gibt Ihnen auf Munsch noch näheren A u ssch lu ß  
über Mesen und Ziele unserer Gesellschaft.

p,' -  , -
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Die ! N e i s t e r d r i e f e  des G ra l-O rdens.
Cine r ieihe von ßrhrbrieten  in drei ^ble ilnngrn

für die Schüler des Gral-Orden?.
Jede Abteilung geb. Ul. iv.— (in Taschenformat'.

v

m .  rrallsteine zuin Graltenrpel. -----
<2l) §ro».. 2l»sschlaz.)

1. Die Wiederherstellung des physischen Tempels. (E. wöhrle.) Lv Pf.
2. Die Hcllkunst u. d. Ursachen d. Krankheiten. (w iedenm ann., LN .. 
5. Gedanken über die Liebe. (w . Karzer.) 50 ^
e. Der 7>weck der 5chöpjuna. und: .'Ule ka,n dar Bose in die

Welt? (Paul Stoß.) 50 ,
5. Die Wiederherstellung de? psychischen Tempels.  ̂L .  wöhrle^ so ..
6. D ir Ueilkräutcr und ihre Beziehungen zu den Planeten.

! ) . V . wle-erimaiin. l 50 „
7. Zarathustra und Christus. tDr. GräveU.) so „
K. M a s  ist M ah rh c it?  »vas ist G o n ?  (T l. Koth.) 50 ..
9. W a s  folgt nach dem Tode des Körpers? (I . M irdenm ann) 50 ..

in. T ilie  Trin ität (Welt. Gott und Mensch.) (P. Th. Martens.) i.'»o .. 
N» Kachln und Boas. (k. Herrc.i 150 „
12 . Einige Lehren der Meister. (L. Herre.) !in
, 2. LLßt Nch die .Fortdauer des Menschen nach dem Tode natu»

wissenschaftlich beweisen? (Dr. med. Frendenberg.) 50 ..
14. M a s  ist M o ra l?  iL . Herre.) 50 ..
15. Wahrheit und Licht. (L. Herre.i 50 ^
l( .  Die Meisterschule. (L. Herrc.) l50 .
17. E s  gibt kemcn Cod. (L. Hcrre.) 50 -
Ib. Richtlinien. (Ernst Moehrle.) 50 .
19. Das Lebe», nach dein Code Wissenschaft!, beimisbar. (fterrei. oo .
20. Der w eg  zum Friede»». (K. Heinz.)
2 ! Unsere Toten lrben. (K. t^einz.) so

/
/
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F. L. LlUimliliils Verlag, Zchmiedelierg
Bezirk Halle an der Saale

Bl e i st e r d r i e f e G ra l--(Vr êirs.
Tinr rieihe von Lchrbviesen in drei Abteilungen

für die Schüler des Gral-Ordens.

Zcde Abteilung geb. UI. »8.—  (in Taschenformat).

B a r r s t c i l l c  z u m  G r a l t e m p e l .
<20 Proz. Nofschlag.)

:. Die Miederderstcllung des physischen Tempels. (C. Möhrle.) 50 Pf.
2. Die Heilkunst u. d. Ursachen d. Rrankbeiten. lMicdenmann.) 50 
L. Gedanken über die Liebe, (M . Kayer.) 50 „

Der Hweck der Schöpfung, und: Mre kam dar Böse in die
Melt? (Paul Stoß.)  ̂ 50 „

5. Die MicdcrbeHreÜuna des psychischen ^.cinpels. L . Möhrlc.) so „
4. Die Heilkräuter und ihre Beziehungen m den Planeten.

<). B . Micdcnmann. > 50 ^
7. .Zarathustra und Christus. (Dr. GraveU., Lv „
6. M as ist Mahrheii? was ist Gott? ^Cl. Roth.) so „
4. M as folgt nach dem Code des Körpers? (H. Miedcrimann) 50

in. Cine Trinität (Melt, Gott und Mensch.) (P. Cb. Martens.) <50 „ 
<<. Iachin und Boas. (L. Herre.! <50 „
<2. Limgc Lehren der Meister. (L. Herre.) 50 ^
15. Läßt sich die Fortdauer des Menschen nach dem Tode natur­

wissenschaftlich beweisen? (Dr. med. Frendenberg.1 so „
<4 . M as ist M oral? (L. Herre.) 50 ..
15. Mahrheit uttd Licht. (L. Herre.) 50 .
14. Die Meisterschnle. (L. Herre.) <50 ^
<?. L s  gibt keinen Tod. (L. Herre.) 50 ^
<b. Richtlinien. (Trust Moehrle.) 50 ^
io. Das Leben nach dem Tode Wissenschaft!. be»misbar. (Heire). 500 ^
20. Der Meg zum Frieden. «K. Heinz.) 5.0 ..
2<. Unsere Toten leben. (K. Helnz.) 50 ^



F. E. Lalimamis Verlag, Lchmiedeberg
Bezirk Halle  an -er 5aa le

?ie Nl ei strr l ' r iefe des Gral-Ordens.
Tine  Reihe  non Lehrbr iefen  in drei  Abt e i lu n ge n

fnr die Schiller des Gral-Mrdcns.

Zede Ubteiluna geb. !N. l«.—  (tn Taschenformat).

r;a»rsteine .,l»n Graltempel.
t20 t?roz. NosschlaA.)

1. Oie wtederherstcUllna des physischen Tempels. (L. wöhrle.) 50 ssf.
2. Oie Heilkunst u. d. Ursachen d. Krankhettell. llviedenmann.) 50 ,.
2. Gedanken über die Liebe. lw . Katzcr.) 50 „
4. Oer îweck der Schöpfung, und : .'Ule kam das Böse tn die

Welt? (j>aul Btoß.) so ^
s. Die Wiederherstellung des psychischen Tempels. Ê. wöhrle.) 50  ̂
-r. Oie Heilkräuter und lhre Beziehungen zl» den Planeten.

lI .  B. wicdenmann.» 50 ^
7. Zarathustra und Christus. <Dr. Gravell.) so „
k. was ist Wahrheit? was ist Gott? Ê1. Roth.) so „
c>. w as folgt nach -cm Tode des Körpers? (I. wredcnmann) so „ 

to. Eine Trinität (Welt. Gott »nd Mensch.) (P. CH. Marlens.) t so  ̂
lt. Iachin und Boas. (t. Hcrrc.) t50 „
t2. Einige Lchrell der Meister. (L. Herre.) so „
lA. Läßt sich die Fortdauer des Menschen nach dcnl Tode natur-

wissenschaftlich beweise,»? (Dr. n,ed. Freudenbera.) so ,. 
l .̂ !Uas ist Moral? (6. Herre.) so „
lS. Wahrheit und Licht. iL. Herre.i so ^
t̂ . Die Meisterschule. (L. Herre.) lSO »
l7. Es gibt kc'mcn Tod. (L. Heere.) so „
t b .  Richtlinien. (Ernst woehrle.) 50 .
t̂ . Das Leben nach dein Tode Wissenschaf t ! ,  bennisbar. (Herre). .nu .

zum Frieden. (K. Ueinz.) su ..
2l. Unsere Toten leben. (K. Heinz.) .« ,


